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Abend- 


Amtliche Nachrichten. 


N Se. Königl. Hobeit der Prinz - Regent haben, im Namen Sr. 

aj, des Königs, Allergnädigſt geruht: 

al em Kreisphyſikus Dr, Juncker zu Bromberg den Charakter 
s Sanitäts-Nath zu verleihen. 


Deutſchland. 

6) Berlin, 8. Mai. Die Union Preußens und Baierns, 
ſo betitelt ſich eine kleine in Breslau erſchienene Schrift von Fer— 
Inand Fiſcher. Der Verfaſſer hält es aus zwei Gründen für 
unmöglich, daß jemals die Errichtung leines das ganze nichtöſt— 
keichiſche Deutſchland umfaſſenden Bundesſtaates gelingen werde; 
einmal, weil Baiern zu ſtark ſei, als daß es nicht durch feinen 
Anfluß auf die übrigen Bundesglieder ein ſolches Werk vereiteln 
Önnte, und ſodann, weil das Volk Süddeutſchlands ſich niemals der 
breußiſchen Hegemonie fügen werde. Deshalb wird vorgeſchlagen, 
aß Preußen ſich mit Baiern verbunden, jenes Norddeutſchland, 
iejeg Süddeutſchland zu einem Bundesſtaate einige, beide Teiten- 
den Staaten aber, nebeneinander noch verbündet, das Bundesver- 
hältniß zu Oeſtreich pflegten. Begreiflicherweiſe findet dieſer Plan 
in Baiern deshalb große Anerkennung, weil, wie die Süddeutſche 
eitung ſagt, doch endlich einmal ein Preuße die Bedeutung 
alerns anerkenne. Aber auch ſelbſt dieſe baierſche Zeitung jagt 
am Schluß ihres erfreuenden und anerkennenden Artikels, man müſſe 
zweifeln, ob der von Herrn Fiſcher vorgeſchlagene Plan durchführ— 
ar ſei. Selten iſt wohl ein Zweifel ſo begründet geweſen, als 
leſer von der Südd. Z. ausgeſprochen. Zunächſt iſt es durchaus 
nicht wahrſcheinlich, daß Baiern ſelbſt auf dieſen Plan eingehen 

rde; denn der Südd. Bundesſtaat, nur 9 Millionen Seelen 
umſaſſend, könnte nur eine ſehr untergeordnete Rolle ſpielen neben 
em norddeutſchen, deſſen Bevölkerung 27 Millionen betragen 
würde, von denen zwei Drittel dem centraliſirten Preußen ange- 
börten. Mit Recht müßte man in München vorausſehen, daß die 
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vorgeſchlagene Bildung nur die Bride zur Herſtellung des 


8 ſog. kleindeutſchen Bundesſtaates ſein würde und 
eshalb es vorziehen bei dem jetzigen Zuſtande zu bleiben. 
ber auch wenn Baiern auf den Vorſchlag einginge, würde damit 
ſchon der Widerſtand Oeſtreichs und Frankreichs beſeitigt, würden 
annover und Sachſen dadurch beſtimmt werden, ſich Preußen, 

ürttemberg, Baden und Heſſen-Darmſtadt ſich Baiern zu unter- 
lednen? Oeſtreich würde in der vorgeſchlagenen Bildung eine Ver— 
etzung ſeiner Rechte, Frankreich eine Gefährdung des Gleichgewichts 
ehen, die Mittel- und Kleinſtaaten aber müßten ihre Souvenaine— 
at aufgeben, was fie eben nicht wollen. Bei dem deutſchen Volke 
finde dieſe Organiſation ſicherlich gar keinen Anklang, weil fie 


och viel weniger leiſten könnte, als die Bildung des ſogenannten | 


leindeutſchland. Uebrigens iſt die Meinung des Verfaſſers, die 
üddeutſchen würden ſich niemals eine preußiſche Hegemonie ge— 
allen laſſen, eine unrichtige. Dem Referenten ſind nicht wenige 
ner in Heſſen-Darmſtadt, Baden und Nordbaiern bekannt, die 
I t dem Jahre 1849 an der Idee eines deutſchen Bundesſtaates 
"er Preußens Führung feſthalten; in München wurde allein von 
ewohnern dieſer Stadt im Jahre 1849 eine mit 20,000 unter- 
1 tiſten bedeckte Petition an den König von Baiern gerichtet, die 
fal Annahme der Reichsverfaſſung mit dem Hohenzollernſchen Kai- 


rthum drang; und welche Fortſchritte der National-Verein in 


er Zeit in Württemberg gemacht, iſt bekannt. Es bedarf 
cht künſtlicher Zwiſchengeſtaltungen, das aus den Verhältniſſen 
N als richtig ergebende Ziel wird unter dem Einfluß der Haltung 
kankreichs um jo früher erreicht werden. 
Berlin, 8. Mai. Seit dem 1. Mai hat die Kommiſſion 
ihr deftftellung der neuen Grenzen zwiſchen Frankreich und Piemont 
din Thätigkeit begonnen, nach deren Beendigung ſodann das jar- 
woche Parlament über den Abtretungsvertrag vom 24. März 
attiren wird. Die Sorge der franzöſiſchen und ſardiniſchen Re— 
Jg iſt jetzt auf die Erzielung einer möglichſt großen und kom— 
. Majorität im Parlamente für die Abtretung gerichtet. Das 
j eint aber auch ihre einzige Sorge zu ſein; denn weniger als 
m pricht man jetzt von einer Konferenz, ſeitdem, mit Ausnahme 
* Preußen und England, die Mächte der Schweiz, die eine ſolche 
uferenz dringend wünſcht, zwar ihre wohlwollende Theilnahme 
gedrückt, im Uebrigen aber das Verlangen nach einer Konferenz 
den wegs mit Nachdruck unterſtützt haben. Nichtsdeſtoweniger hat 
uf undesrath, wie der „Bund“ meldet, 
& ammentritt der Konferenz zu beſchleunigen“, und in einer neuen 
ularnote an die Mächte, in welcher wiederum auf die Zu- 
By enberufung einer Konferenz gedrungen wird, die ſtrategiſche 
der utung der neutraliſirten Provinzen Savoyens vom Standpunkt 
ufrechterhaltung der ſchweizeriſchen Neutralität aus bewieſen. 
Di, diel damit ausgerichtet wird, ſteht zu erwarten. Eine fernere 
Sende aus Genf jpricht davon, daß Piemont der Schweiz die 
Bing, lung einer die Schweiz durchſchneidenden Eiſenbahn zur Ver- 
ung von Italien und Deutſchland vorgeſchlagen habe. 
— Die Agrarkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat auf An- 
ug eines von Herrn Schellwitz eingebrachten Antrages und im 
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„Schritte gethan, den 


Mittwoch den 9. Mai. 


Einverſtändniß mit der Regierung ein Geſetz zur Erleichterung des 
Austauſches einzelner Parzellen von Grundſtücken entworfen. Das- 
ſelbe ſpricht zunächſt die gänzliche Aufhebung des Geſetzes vom 
13. April 1841 aus und geſtattet dann jeden Grundſtücksaus⸗ 
tauſch, ſofern bei landſchaftlich beliehenen-Grundſtücken die Kredit- 
Direktion, bei anderen die Auseinanderſetzungs behörde beſcheinigt, 
daß der Tauſch den Hypotheken- und Realgläubigern ſo wie den 
etwa intereſſirenden Lehn- und Fideicommiß-Berechtigten unſchädlich 
ſei, und ſofern die Parzelle im Verhältniß zu dem Gute von ge— 
ringem Werth und Umfange iſt und das letztere durch den Tauſch 
an Werth nicht verliert. Beträgt der Werth der abzutretenden 
Parzelle mehr als der Werth des einzutauſchenden Grundſtücks, ſo 
iſt eine Ausgleichung durch Kapitalzahlung zuläſſig und kommen 
hinſichtlich der Verwendung ſolcher Kapitalien in das Hauptgut 
die Vorſchriften über die Verwendung der Ablöſungs-Kapitalien 
zur Anwendung. Das eingetauſchte Grundſtück tritt in alle rea- 
len Beziehungen zu dem Hauptgut an die Stelle der abgetretenen 
Parzelle. 

— Die Gemeinde-Kommiſſlion des Hauſes der Abgeordneten 
hat ihre Berathung der neuen Kreis-Ordnung beſchleunigt, daß ſie 
damit in ihrer heutigen Sitzung zu Ende kommen wird. Referent 
iſt der Abgeordnete Diedrichs. Der Bericht wird ſchwerlich vor 
Ende dieſer Woche feſtgeſtellt werden können; ob er noch im Ple- 
num zur Berathung kommt, ſteht dahin. — Ueber die von den 
Abgeordneten v. Forkenbeck und Genoſſen eingebrachte Novelle 
zur Städte Ordnung, ſo wie über die Duncker -Veitſche 
Novelle zur Gewerbe-Ordnung wird es nicht zur Berichterſtattung 
kommen. 

— Die kurheſſiſche Frage ſoll doch noch im Herrenhauſe zur 
Berathung kommen; wie es heißt, wird fie im nächſten Petitions⸗ 
bericht beſprochen werden. 

— Am Montage früh ſtarb Auguſte Bernhard, früheres Mit- 


glied des Königlichen Hoftheaters, nach langen, namenloſen Leiden 


im 35. Jahre ihres Alters. Vor ungefähr acht Jahren wurde 
die talentvolle junge Dame von einer vollſtändigen Körperlähmung 
befallen, die allen Heilverſuchen widerſtand. Später trat noch 
Blindheit zu dieſem traurigen Zuſtand. In der Dichterin Eliſe 


Schmidt fand ſie eine treue, aufopfernde Pflegerin bis zum Grabe. 


Eine Königl. Penfion, jo wie die theilnehmende Unterſtützung ſei— 
tens der höchſtens Herrſchaften, befreiten die Unglückliche wenigſtens 
von drückenden Lebensſorgen. 


— FCortſetzung der Mittheilungen aus dem Kommiſſionsbe— 
richt über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte.) 

Von mehreren Mitgliedern der Kommiſſion wurden dem Re— 
organiſationsplan auch von andern Geſichtspunkten aus Bedenken 
entgegengeſtellt. Durch die Verweiſung der Landwehr aus den 
Reihen des mobilen Heeres werde das Verhältniß des letzteren zu 
dem Volke ein weſentlich verändertes; mit der Landwehr ſei ge- 
wiſſermaßen das Verbindungsglied zwiſchen Heer und Volk weg- 
genommen; jenes werde dieſem dann viel ferner gegenüberſtehen. 
Das Land werde mit einem Netze von Garniſonen überzogen wer- 
den, und die Soldaten, in Kaſernen abgeſchloſſen, dem Einfluſſe 
eines exkluſiven Geiſtes des zum bei Weitem größten Theils aus 
Adeligen beſtehenden Offizier-Korps unterliegen, und gerade, um 
dieſen Einfluß deſto wirkſamer zu machen, halte man an 3 Jahren 
Dienſtzeit für die Infanterie feſt und wolle man die der Kavalle— 
rie auf 4 Jahre ausdehnen. Schon längſt ſei die Bevorzugung 
des Adels in der Armee von den Bürgerlichen als eine tiefe Ver- 
letzung und als eine Kränkung ihres Rechts empfunden worden, 
und wenn man bei der beabſichtigten Verdoppelung des ſtehenden 
Heeres daſſelbe Syſtem verfolge, ſo würde damit die Kluft zwiſchen 
dem Heere und dem Volke immer tiefer werden; es werde ſich ein 
Zuſtand ähnlich dem von 1806 mehr und mehr herausbilden und 
ſchließlich zu ähnlichen Reſultaten führen; denn niemals werde 
eine preußiſche Armee ſiegreich ſein, mit welcher nicht die Herzen 
des Volkes ſchlügen. 

Dieſer Auffaſſung wurde von Seiten der K. Staats- Regie- 
rung mit Wärme widerſprochen. In der Thronrede ſeien die 
Worte geſprochen: „Das Heer ſei das Volk in Waffen!“ und wie 
könne es auch anders gedacht werden, da alljährlich 60,000 junge 
Männer aus dem Volke in die Armee, und aus dieſer nach einer 
verhältnißmäßig kurzen Dienſtzeit eben ſo viel aus der Armee in 
ihre heimathlichen Verhältniſſe zurücktreten? Die Beförderung 
zum Offiziere im Heere regele eine Kabinets - Ordre von 1808, 
der ſich eine andere aus dem Jahre 1848 anſchließe. In beiden 
ſei der Grundſatz ausgeſprochen, daß jeder Soldat Anſpruch auf 
die höchſten Stellen im Heere habe, und dieſe Kabinets-Ordres 
blieben auch für die künftigen Verhältniſſe maßgebend. Daß die 
Zahl der bürgerlichen Offiziere eine verhältnißmäßig ſo geringe 
ſei, ſei eine ganz natürliche Erſcheinung; ſie ſchreibe ſich noch aus 
älterer Zeit her, wo der Adel das Vorrecht beſaß, die Ofſtzier⸗ 
ſtellen im Heere zu beſetzen, und wenn ſich nach Aufhebung dieſes 
Vorrechts ſo wenig Bürgerliche gemeldet hätten, ſo liege das eben 
in der die ſozialen Verhältniſſe der Menſchen durchdringenden 


1860. 


Ausgabe. 


Anſchauung, daß der Sohn die Neigung habe, den Stand ſeines 
Vaters zu ergreifen. Aus den Kadetten -Häuſern ſei allerdings 
nahezu die Hälfte der Offſtzierſtellen beſetzt worden, die Regierung 
habe aber immer die Tendenz gehabt, den Eintritt in das Offizier- 
korps an deren gebildeten jungen Leuten zu erleichtern. Die Zahl 
der aus Realſchulen und Gymnaſien mit dem Zeugniß der Reife 
in das Dffizier-Korps übergetretenen Jünglinge ſei im Jahre 
1858 ſchon 80 geweſen. Daß zu feiner Ergänzung das Offizier- 
Korps ſelbſt die Zuſtimmung ertheilen müſſe, ſei zur Förderung 
des Korporationslebens im Frieden nothwendig; im Kriege ſeien 
Tapferkeit und militäriſche Einſicht die einzigen Erforderniſſe im 
Avancement. 

Ein Standesgefühl müſſe und werde das Offizier Korps ſich 
immer bewahren, und wo korporatives Leben gedeihen ſolle, könne 
das nur erwünſcht erſcheinen; ſei ja ſeit dem Erwachen politiſchen 
Lebens im Volke die Armee auf den Standpunkt des Zuſchauers 
geſtellt. 

N Es wurde hierauf erwidert. daß, wenn auch die Intention 


der Regierung, an den geſetzlichen Beſtimmungen feſtzuhalten, 


keineswegs bezweifelt werde, doch die Ausführung derſelben in den 
untern Kreiſen dem wenig entſprochen habe. Es ſei, notoriſch, 
daß von manchen Truppen-Kommandeuren junge Leute bürger- 
lichen Standes, gegen deren Perſönlichkeit keinerlei Einwendung 
zu erheben war, wenn fie ſich zum Eintritt auf Avancement mel- 
deten, aus allerlei Gründen, daß z. B. keine Vakanzen vorhanden 
ſeien, zurückgewieſen, unmittelbar darauf aber junge Edelleute an- 
genommen worden ſeien. Auch ſei es augenſcheinlich, daß die 
große Zahl von Bürgerlichen, welche in den Jahren nach den Be- 
freiungskriegen als Offiziere in die Armee, traten, allmälig faſt 
ganz aus dieſer entfernt worden ſeien, weshalb denn auch in den 
höheren Chargen nur ausnahmsweiſe noch Nichtadlige ſich fänden, 
während ihre adligen Altersgenoſſen zum großen Theil der Armee 
noch angehörten. Wie ſei es auch anders als aus ſolcher Praxis 
den geſetzlichen Beſtimmungen entgegen, zu erklären, daß ſchon 
ſeit Jahren in manchen Regimentern kein einziger bürgerlicher 
Offizier ſich fände, daß bei der Garde-Infanterie und Cavallerie 
ein ſolcher kaum noch denkbar iſt? Nur bei der Artillerie und 
im Ingenieur-Corps ſei die Zahl der bürgerlichen Offiziere über- 
wiegend, alſo gerade bei den Waffen, die vorzugsweiſe eine gründ- 
liche wiſſenſchaftliche Bildung vorausſetzen, eine Erſcheinung, die 
doch wahrlich nicht zum Nachtheil bürgerlicher Elemente in dem 
Offizier⸗Corps ſpreche. Eine ausſchließlich oder wenigſtens über- 
wiegend von adligen Offizieren geführte Armee werde man nir- 
gends in unſerm Vaterlande als das Volk in Waffen anſehen. 
Gerade die Beſorgniß, daß ein ſolches Verhältniß ſich bei der in 
Rede ſtehe nden Reorganiſation der Armee noch ſchroffer als bisher 
herausbilden werde, habe die öffentliche Meinung "gegen die Re— 
organiſation geſtimmt und erwecke ihr täglich eine größere Zahl 


von Gegnern. 
(Fortſetzung folgt.) 


Danzig, 8. Mai. Von Bord unſerer Schrauben-Corvette 
„Arkona“ geht uns folgende Nachricht zu: 

„Funchal, 19. April 1860. Nachdem wir ſeit Portsmouth 
ziemlich gutes Wetter gehabt, ſind wir noch einer ſiebentägigen 
Reiſe heute hier angekommen; die ſonſt häufig ſehr unruhige 
ſpaniſche See hat uns ſehr geſchont, wahrſcheinlich da wir bei 
unſerer Reiſe in der Nordſee bereits dafür entſchädigt ſind.“ 

„Wir werden von hier ſchon morgen einen anderen Hafen- 
platz auf Madeira mitbeſuchen, wahrſcheinlich Tenertffa, wohin 
bereits geſtern die „Elbe“ vorausgegangen ſein ſoll.“ 

Poſen, 5. Mai. Ueber den bevorſtehenden Wechſel der 


hieſigen Oberpräſidentenſtelle geht mir die verläßliche Mittheilung 
zu, daß mit dem 1. k. M. Herr v. Bonin als ſtellvertretender 
Oberpräſident mit Beſtimmtheit hier erwartet wird. Hr. Vicepräſident 


v. Mirbach wird nicht, wie es neulich hieß, als Chefpräfident an 
die Regierung zu Danzig kommen, ſondern laut eines glaubhaften 
Gerüchts die Stelle des Direktors bei der K. Oberrechnungskammer 
zu Potsdam übernehmen. 

Hier ſchwebt ein ähnlicher Prozeß wie der Stieber'ſche zu 
Berlin und wird am 23. d. zur Verhandlung kommen. Es han- 
delt ſich um den Mißbrauch der Amtsgewalt eines höheren Be— 
amten, der den nun verſtorbenen Gutsbeſitzer v. H. zur Unter- 
ſchrift eines Wechſels gezwungen hatte. Jedenfalls werden die 
Ss. 315 und 318 des Strafgeſetzbuches maßgebend bei dieſer Ver- 
handlung ſein. 

Breslau, 7. Mai. Der erſte Kommandant unſerer Stadt, 
General-Major von Derenthall, der ſein Amt ſeit dem Juni vori⸗ 
gen Jahres bekleidet, iſt, der „Breslauer Zeitung“ zufolge, mit 
dem Charakter als General-Lieutenant zur Dispoſition geſtellt und 
zu deſſen Nachfolger, wie verlautet, der bisherige Kommandant von 
Saarlouis, General Krieß, allerhöchſt ernannt worden. 

Naumburg, 4. Mai. Als geſtern Abend um 9 Uhr 
der Perſonenzug von Leipzig die Station Naumburg paſſirte, 
fiel plötzlich ein Schuß. Eine Kugel drang durch die Wagen⸗ 
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ſcheibe und pfiff [mitten durch die dichtbeſetzten Sitzbänke, ohne 
jedoch einem der Paſſagiere das geringſte Leid zu thun; ſichtlich 
höhere Fügung. Es bleibt kaum eine andere als die Annahme 
übrig, daß hier ein Aus bruch des ruchloſeſten Muthwillens vor— 
liegt, und es wäre zu wünſchen, daß die angeſtellten Recherchen 
von Erfolg gekrönt würden, um dem Uebelthäter ſein wohl— 
erworbenes Recht auf nachdrückliche Züchtigung gewähren zu 
können. 

Aus Schleswig, 4. Mai. Ein aus dem Preußiſchen 
gebürtiger Gutsbeſitzer, Berkhan, der ſeit einer Reihe von Jahren 
im Schleswigſchen anſäſſig iſt, ſchreibt man der „Magd. Ztg.“, 
war von dem Amtmanne von Gottorf gezwungen worden, die 
Gouvernante ſeiner Kinder zu entlaſſen, weil dieſelbe, obwohl 
hinreichend befähigt, den Kindern Unterricht in der däniſchen 
Sprache zu ertheilen, doch nach Anſicht der betreffenden Beamten 
des Däniſchen nicht mächtig genug war, um den Religionsunterricht 
in dieſer Sprache ertheilen zu können. Berkhan hatte alsdann wegen 
der Sprachverhältniſſe vor längerer Zeit eine Audienz beim Kö— 
nige, über welche er einem inländiſchen Blatte eine Mittheilung 
zugehen ließ; der Hardesvogt hat ſich nunmehr gemüßigt gefunden, 
ihn, und zwar ohne daß gegen die Richtigkeit des Berichtes ſelbſt 
etwas vorgebracht werden konnte, unter Androhung von 15 Tagen 
Gefängniß bei Waſſer und Brod, zum Widerrufe ſeiner Mittheilung 
zu verurtheilen. 

Dresden, 7. Mai. Ein hieſiges Blatt hatte ſich aus 
Berlin ſchreiben laſſen, es falle ſehr auf, daß die Geſandten von 
Sachſen und Hannover plötzlich Berlin verlaſſen hätten. Beide 
ſollen Erklärungen über die kurheſſiſche Debatte verlangt haben 
und durch die Antwort nicht befriedigt worden fein. Darauf er- 
widert das offizielle „Dresdener Journal“ mit folgendem Sach- 
verhalt: „Der diesſeitige Geſandte hat ſich nach Leipzig begeben, 
um auf dem nahegelegenen Schloſſe Dölkau (befindet ſich beiläufig 
auf preußiſchem Gebiet) der Vermählung ſeiner Nichte beizuwoh— 
nen, und wird von dort alsbald nach Berlin zurückkehren. Der 
Königl. hannoverſche Geſandte dagegen, welcher in der Regel im 
Sommer Berlin verläßt, iſt durch ein trauriges Familienereigniß 
zu früherer Abreiſe veranlaßt worden. Ob der Letztgenannte Er- 
klärungen über die kurheſſiſche Debatte zu verlangen beauftragt 
geweſen ſei, iſt uns unbekannt; was dagegen den ſächſiſchen Ge— 
ſandten betrifft, ſo können wir verſichern, daß derſelbe durchaus 
nicht ſich in der Lage befunden hat, einer Erklärung hinſichtlich 
der kurheſſiſchen Kammer-Debatte zu bedürfen, und ganz und gar 
nicht in den Fall gekommen iſt, darüber eine Antwort einzube- 
richten.“ 

Leipzig, 7. Mai. Der Börfenverein der deutſchen Buch- 
händler bewilligte in ſeiner geſtrigen General-Verſammlung der 
deutſchen Schillerſtiftung die Summe von 300 Thlr. 


Oeſtreich. 

Wien, 6. Mai. Was von der Abſicht des Kaiſers geſagt 
wird, dem franzöſiſchen Hofe einen Beſuch zu machen, iſt nicht ganz 
ohne Grund. Die Veranlaſſung bieten die Angelegenheiten des 
Orients. Indeſſen ſtellen die Zeitungen die Abſicht gereifter dar 
als ſie iſt. Auf keinen Fall wird eine Zuſammenkunft der beiden 
Monarchen vor dem Eintreffen des Freiherrn v. Prokeſch ſtattfinden. 
In der diplomatiſchen Welt wird dem gegenwärtigen Internuncius 
im Zuſammenhange mit der beabſichtigten Zuſammenkunft der beiden 
Kaiſer eine neue Stellung zugewieſen. Man glaubt, er werde den 
Fürſten Metternich bei den Tuilerien erſetzen, Fürſt Metternich da- 
gegen zum Bundestags-Geſandten ernannt werden. — General 
Benedek iſt aus Peſth hierher berufen. Die Urſache iſt die Ab- 
lehnung mehrerer der zur Vertretung Ungarns in den Reichsrath 
berufenen Magnaten. Nicht nur Eötvös und Somoich, ſondern 
auch die Altconſervativen Bay und Barkoczy haben erklärt, die 
ihnen angetragene Mitgliedſchaft nicht anzunehmen. Vom Grafen 
Mailath glaubt man, er werde dem Rufe des Kaiſers Folge 


geben. 7 
Frankreich. 

Paris, 6. Mai. Prinz Napoleon hat geſtern Abends 
Paris verlaſſen, um ſich nach Genf zu begeben. So viel man 
ſich erzählt, hat die Reiſe keine politiſche Bedeutung, und der Vet- 
ter des Kaiſers will bloß eine Beſitzung beſichtigen, die er im vor. 
Jahr am Genfer See angekauft hat. 

Im Lager von Chalons find bereits 60,000 Maun einge- 
troffen und ſollen weitere 20,000 Mann dahin befördert werden, 
wie der Kaiſer dem Marſchall Mac Mahon verſprochen hat, als 
er ihm das Kommando über das Lager anbot. Von den fünf 
Divifionen des Okkupations-Heeres in der Lombardei ſollen vier 
aufgelöſt werden. Bloß eine einzige, die Diviſion Bazaine, bleibt 
zuſammen und wird in Paris Garniſon nehmen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 6. Mai. Das „Court Journal“ ſagt: „Der 
Beſuch, den Ihre Majeſtät die Königin der Stadt Berlin abſtat⸗ 
ten will, bleibt nun bis zum Herbſte verſchoben. Der Hof wird 
ſich am 20. oder 21. d. nach Osborne begeben und am 2. Juni 
nach Windſor zurückkehren. Am 18. Mai ſoll eine große Frei- 
willigen-Muſterung in Hyde Park Statt finden. 

Die Zahl der Auswanderer, welche ſich im vorigen Monate 
zu Liverpool einſchifften, betrug 9992, darunter 8037 Irländer. 


Spanien. 


Der „Indep. Belge“ werden die Anklagepunkte aus dem 
Ortegaſchen Prozeſſe wie folgt mitgetheilt: 

Der General war überführt und geſtändig: „ſeit längerer 
Zeit Verbindungen angeknüpft zu haben mit dem Grafen Monte- 
molin und deſſen Familie, ebenſo wie mit dem Carliſtengeneral 
Don Joaquin Elio, zum Zwecke beſagten Montemolin auf den 
Thron Spaniens zu erheben an Stelle der Königin Iſabella und 
ihrer legitimen Nachfolger; 2) ohne höhere Genehmigung und ohne 
geſetzlichen Grund über eine Summe von 800,000 Realen dis- 
ponirt zu haben, die er aus den Staatskaſſen nahm zur Beſtrei- 
tung der Unkoſten einer gegen die beſtehende Regierung gerichte- 
ten Inſurrektion; 3) den größeren Theil der Truppen und der 
Garniſon der baleariſchen Inſeln eingeſchifft zu haben mit ſämmt⸗ 
lichem Kriegsmaterial und Munition, die ihm durch die Regierung 


J. M. anvertraut waren zum Schutze der Sicherheit und zur Er- 
haltung des Territoriums, das er verließ, um das Ganze nach dem 
Kontinent zu führen; an einer Stelle einer außerhalb ſeiner Ju- 
risdiktion befindlichen Militärdiviſton gelandet zu ſein und verſucht 
zu haben, die Truppen mit Verletzung der nationalen Intereſſen 
zu Zwecken zu verwenden, die unvereinbar ſind mit dem Eid der 
Treue, den ſie der Königin und dem Vaterlande geſchworen 
haben; 4) endlich gemeinſame Sache gemacht zu haben mit den 
Feinden des Thrones Iſabella II., ihren legitimen Erben und 
der beſtehenden Verfaſſung und ſich bei ſeiner Ankunft in San 
Carlos de la Rapita mit {mehreren Carliſtenchefs umgeben zu 
haben, unter Anderen ſich Montemolin genähert zu haben, dem 
er Ehren erzeigte, die einzig dem legitimen Souverän zu erweiſen 
ſind.“ 


Provinzielles. 
Stettin, den 9. Mai. 


* Dem Major v. Sand rart vom Generalſtabe unſeres 
Armeekorps und dem Rittmeiſter Freiherr Roth von Schrecken— 
ſtein, Adjutant der hieſigen 3. Diviſion iſt von dem Könige von 


Spanien das Ritterkreuz vom St. Ferdinands-Orden verliehen und 


denſelben von Sr. Königl. Hoheit dem Prinz-Regenten die Anle- 
gung derſelben erlaubt worden. 


* Die an ſämmtliche Obergerichte und Ober-Staatsanwalte 
unterm 12. April gerichtete Verfügung des Juſtizminiſters, be⸗ 
treffend die Betheiligung der Juſtizbeamten als Mitglieder der 
N bei Aktien- und ähnlichen Geſellſchaften, 
autet: 

„Die Betheiligung der Beamten als Mitglieder der Ver- 
waltungsvorſtände (Verwaltungsräthe, Ausſchüſſe ꝛc.) bei Aktien- 
oder ähnlichen Geſellſchaften, welche ganz oder theilweiſe auf einen 
Handels- oder Gewerbebetrieb gerichtet find, hat mehrfach zu Uebel- 
ſtänden geführt, welche es in einzelnen Fällen den Centralbehörden 
zur Nothwendigkeit gemacht haben, die betreffenden Beamten zur 
Niederlegung ſolcher Nebenbejchäftigungen zu veranlaſſen. Um der 
gleichen Unzuträglichkeiten vorzubeugen, iſt es erforderlich, der 
Uebernahme von Nebenbeſchäftigungen der genannten Art ſeitens 
der Beamten eine ſorgfältige Prüfung der Frage vorangehen zu 
laſſen, ob den letzteren die Nebenbeſchäftigung im dienſtlichen In- 
tereſſe geſtattet werden kann.“ 

„Hinſichtlich der richterlichen Beamten beſtimmt bereits der 
$. 19 Tit. 3 Thl. III. der Allgemeinen Gerichts - Ordnung in 
Verbindung mit dem §. 8 Tit. 8 daſelbſt, daß dieſelben ohne Er- 
laubniß des Chefs der Juſtiz keine Nebenbedienungen annehmen, 
viel weniger ſich mit der Beſorgung der Privat- oder außergericht— 
lichen Angelegenheiten der Parteien ꝛc. oder ſonſt mit dergleichen 
zerſtreuenden Nebengeſchäften abgeben ſollen, und es unterliegt 
keinem Zweifel, daß zu den hier erwähnten Nebengeſchäften auch 
die Funktion als Mitglied eines Verwaltungsvorſtandes bei den 
oben gedachten Geſellſchaften zu zahlen if. Im Anſchluß an jene 
geſetzliche Vorſchrift und mit Bezug auf die Allerh. Ordere vom 
20. November 1840 (Jahrbücher Bd. 55 S. 518) findet ſich der 
Juſtizminiſter zu der Beſtimmung veranlaßt, daß die Juſtizbeamten 
aller Kategorien, mit Ausnahme derjenigen, welche, ohne eine Be- 
ſoldung aus der Staatskaſſe zu beziehen, durch ihren Beruf darauf 
hingewieſen ſind, ihren Erwerb durch Dienſtleiſtungen für das 
Publikum zu ſuchen, ſich fernerhin nicht mehr als Mitglieder der 
Verwaltungsvorſtände bei induſtriellen Aktien- oder ähnlichen Ge— 
ſellſchaften betheiligen dürfen, ohne zuvor die Genehmigung des 
Juſtizminiſters dazu nachgeſucht und erhalten zu haben.“ 


* Stargard, 8. Mai. Der bis her mit der Führung des 
9. Landwehr-Regiments beauftragte Oberſt-Lieutenant v. Owſtien 


iſt von dieſem Kommando entbunden und unter Stellung à la 


suite des 14. Inf.» Regts. zum Kommandanten von Wittenberg 
ernannt. Das Scheiden des humanen Kommandeurs aus unſerem 
Orte wird in hieſigen militäriſchen Kreiſen ebenſo wie von unſerer 
Einwohnerſchaft ſehr bedauert. 


Seit alter Zeit wurden von den hier abgehaltenen 6 Vieh- 


märkten die 3 Herbſtmärkte vor dem Johannisthor und 3 Früh- 
jahrsmärkte vor dem Wallthore gehalten. In neuerer Zeit ſind 
dazu noch 3 Fettviehmärkte gekommen, die ebenfalls vor das Jo⸗ 
hannisthor verlegt wurden, weil man an maßgebender Stelle an- 
nahm, daß die Nähe des Bahnhofs den Transport hier ange- 
kauften Fettviehs erleichtern und zureiſenden fremden Käufern der 
Marktplatz bequemer ſei. Jetzt haben nun die Anwohner der 
Wallthorvorſtadt ſich an den Magiſtrat mit der Bitte gewandt, 
ſämmtliche Vieh- und Pferdemärkte vor das Wallthor zu verlegen, 
da der Verkehr dieſes Stadttheils durch die vor dem entgegenge- 
ſetzten Thore befindliche Eiſenbahnſtation erheblich gelitten und na⸗ 
mentlich ſeit der Eröffnung der hinterpommerſchen Bahn Güter 
nur durch die Eiſenbahn befördert, damit aber die früher durch 
lebhaftes Fuhrweſen und bedeutende Viehtransporte ihnen eröffnete 
Nahrungsquelle verſiegt ſei. Sie hoffen durch den Verkehr an den 
Biehmärkten in etwas entſchädigt zu werden. Dagegen führen die 


Bewohner, Gaſtwirthe und Reſtaurateure der Johannisvorſtadt in 
einer Gegenvorſtellung aus, daß ſie unter den durch die Eiſenbahn 


veränderten Verkehrsverhältniſſen gleichfalls und noch weit ſchwerer 
gelitten und man ihnen durch Entziehung der Märkte nicht gänz⸗ 
lich den Reſt geben möge, während den Wirthen der Wallthorvor- 
ſtadt bereits durch Verlegung der Wochenviehmärkte dorthin, eine 
früher nicht gehabte Einnahmequelle zugewieſen ſei. Wie die 
Väter der Stadt entſcheiden werden, iſt noch nicht bekannt. 

*Cöslin, 7. Mai. 
verordneten wurde Herr Kämmerer Krey ſeiner Funktionen als 
Mitglied des Magiſtrats entbunden und Herr Kreisgerichtsſekretär 
Reck als Beigeordneter eingeführt. 


* Colberg, 7. Mai. Der Schiffscapitain J. H. Schütz 
iſt zum Oberlootſen hierſelbſt ernannt worden. a 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hannover, 8. Mai. (W. T. B.) In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammerr erklärte der Miniſter des Innern, Herr von 


Borries, ungefähr Folgendes: Die Zeitungen hätten ſeine Neuße- 


In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ N 


rungen abſichtlich oder unabſichtlich irrig aufgefaßt. Die Vergan“ 
genheit Hannovers ſichere gegen Mißdeutungen. Hannover ha 
am Bunde feſt. Keine Regierung könne auf Grund der Bundes“ 
verfaſſung ein Bündniß mit einer auswärtigen Macht gegen an“ 
dere deutſche Mächte, am wenigſten mit Frankreich abſchließen. 
habe nur die Möglichkeit vorbehalten, wenn durch zweckwidrige 
Mittel des Nationalvereins Alles aus den Fugen gehe. 


Konſtautinopel, 8. Mai. (W. T. B.) Der Ankunft des 
Marquis von Lavalette wird morgen entgegen geſehen. 

Heute findet ein Requiem für Szecheny, durch die hier leben⸗ 
den Ungarn veranſtaltet, Statt. 


———— T—e 0 
Börſen-Berichte. 


f S 71055 15 Pal, Nite : ſchönes . r 
wetter, Na un eute a egen. — Temperatur x 
Wind: SER ee 2 


Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 5 W. Wel⸗ 
Be 10 W. dess W. Gerſte, 4 W. Hafer, 1 W. Erbſen. — 
ezahlt wurde für: Weizen 72—76 Rt., Roggen 50—54 Rt, 
Gerſte 40-44 Rt., Erbſen 49-51 Ri., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 
30 32 Rt. pr. 26 Schfl. 


Stroh pr. Schock 6—7 Rt. Heu pr. Ctr. 14—17½ Sgr. 


K An der Börſe: 

Weizen unverändert, loco pr. Böpfd. gelber 73— 751, Rt. 
bez., pr. Frühjahr 8öpfd, gelber inländ. 76 Rt. ben. u. Br., 75 ½ 
Rt. Gd., vorpomm. do, 76½ Rt. Br., Juni - Juli exkl. ſchleſ. 76 
Rt. bez., Br. und Gd., Juli⸗Auguſt inläudiſcher 77 Rt. bez. 

Roggen weichendloco pr. 77pfd. 47½ Rt. bez., Frühjahr ag 
% 48, 47% Rt. bez, Mai⸗Junt 46% Rt. bez. und Br., an i 
46%, Rt. bez., Juli⸗Auguſt 46 ½ Rt. bez. und Br., September⸗Okto⸗ 
ber 46 Rt. bez. f 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Rüböl flauſt, loko 11%, Rt. Br., Mai⸗Juni 11¼ Rt. Br., 11 
en 1m 25 rs 5 = tente 

einöl loko in aß 10% Rt. bez., 10% r. eptem 
Oktober 10% Rt. Br. ren 


Danzig, 8. Mai. Weizen rother 127,129 — 131,2pfp. nach 
Qualität von 8081 / — 8485 jgr., bunter, dunkler und glaſiger 
127—128—31-—32pfd. von 8082 8587 ½ jgr., feinbunt, boch⸗ 
bunt, hellglaſig und weiß 130.32 —133.35pfd. von 86—871,—907 
93 gr., Roggen 56—55½ Bit pr. 125pfd. und für jedes Pfund 
mehr oder weniger ½ ſgr. Differenz. — Erbſen von 55—56—59. 
60 ſgr., ertra ſchön bis 62 jgr. — Gerſte kleine 105.8 110.2 pfd. 
von 45—47—48—49 gr., große 110.14 — 116. 20pfdb. von 48,517 
53.58 fgr., Kavalier bis 60 ſar. — Hafer von 30.3233 ſgr / 
für ſchoͤn weiß bis 35—36 jgr Spiritus ohne Zufuhr. 

Wetter: ſchöͤn und möglichſt warm. Wind: W. 


Hamburg, 8. Mal. Getreidemarkt. Weizen loko und ab 
Auswärts zu letzten Preiſen gehalten, jedoch ftille. — Roggen lolo 
feſt, ab Königsberg cle Juni-Juli 77—78, ab Aſtadt 121—25p 
dune en 7778 bezahlt. — Oel pr. Mai 24½,' pr. Oktober 26%. 
— Kaffee 2000 Sack Domiugo- 6716 6 1 


Poſen, 7. Mai. Roggen zu ſteigenden Preiſen Mehreres um? 

geſetzt, bis zum Schluſſe fe pr. Mai- Juni 51,1; Rt. bez. und 5 
Lu at Ja 45 ½— ½ — % Rt. bez., pr. Juli 45% Rk. bez, 
und Geld. 

.. Spiritus (pr 8000 pCt. Tralles) ebenfalls zu höheren Preiſen 

gehandelt und feſt ſchließend, mit Faß pr. Mal 161¼½—17 Rh 

bez., pr. Juui 17 ½ — ½ Rt. bez., pr. Juli 17½ Rt. Gd. 


London, 8. Mai. Silber 61%. Conſols 95%. 1% Span 
37%. Mexicaner 21%. Sardinier 25 ½. 5% Ruſſen 108. 4½ % 
Ruſſen 98%. 


Die telegraphiſchen e melden: 15 

Berlin, 9. Mai. Staatsſchuldſcheine 83½ Gd. rämlen⸗ 

Anleihe 3½ pCt. 113% bez. Berlin-Stettiner 99½ Br. targa, 

oſener 79% bez., Oeſtr. Nat.⸗Anl. 59% bez. Diskonto-Commandir 
nth. 823, Br. Franz. Oeſt. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136 bezah 

Wien 2 Mon. 74% bez. Hamburg 2 Mon. — bez. London 3 Mon. 


— bez. h 
Kanne pr. Frühjahr 50% bez., 50 Gd., pr. Mai⸗Juni 50" 
bez., 49%, Br., pr. Juni-Zuli 50, 49%, bez. fi 
Rüböl loco 11 Gd., pr. Mai MY, 11 ½ bez., Juni- Ju 
11 ½ bez., pr. September-Oktober 12, 12 ¼ bez. 0 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 18½ bez., Mal-Juni 73 
bez., 18 Gd. Juni-Juli 18 ¾12, 18 ½ bez., Juli-Auguſt 18 ¾, 18% b 


Stettiner Börse vom 9. Mai 1860. 


— — — — —ů — — — 1 — —— 
Berlin +» kurz 100 B Pomerania 107 8 

„ . 2 Mt. 99½/ B. Union 444 101 
Hamburg 6 Tag.] 150% bz u B St. Börsenh.- 

5 . 2 Mt. | 150%, B Obligationen...“ — 
Amsterdam -|8 Tag.] 141½ 6 St. Schausp.- 

7 2 Mt. — bz u B Obligationen. 

London 0 Tg. 6 20 Bu bz | St. Speich.-A.|...| 118 B 
3 Mt. | 6 1714 B V.-Speich.-A. |...) —B 
Paris 10 Tg 79% B Pomm.Prov.- f 0 
„ . iR Mt. — Bu bz Zuckers.-Act.|.- » = 

Bordeaux 10 Tg B N. St. Zucker- 

= 2 Mt. | 781%, B Sied.-Actien-|...| 500 B 
Bremen ++» -» 8 Te. — Mesch. Zuck.“ 

en M.. — Fabrik-Anth.. . — B 
St. Petersbg. 3 Woch.) — Bredower do...“ — 6 
Wien 8 Tag — B Walzmühl- A...“ — 

. b 2 Mt. — St. Portl. Cem. B 
Frw. St.-Aul.] 41, — Fabrik 100 
Staats-Anl.4½ 99 ½ B Pom. Chauss. 

5 „ 45 1041, B bau-Obligat. 5 77 
St.-Schldsch. | 33 — 65 Stett. Dampf- B 
Pr. Präm.Aul,| 3½ — B Schlepp-Ges. . 800 
Pomm,Pfdbr.| 3 ½ 87 bz Stett. Dampf- 4 

„ Rentenbr.| 4 — schiffs- Ver.» »|++- 2 B 
Ritt. P.P.B.A. N. Dampf.-C. ... 8 202 
a 500 Rtl.. +++ —:B Germania 94 5 
Berl.-St. Eisb. Vulcan +|+ +» 50 
Act. Lit. A. B.] 4 — Stett. Dampf- 60 B 

„ IL'rlor—- . 4½ — mühlen-Ges. -|4 

N „ 4 = Pommerensd. 113 B 
Starg.-P. E. A.] 4½ = Chem. Fabrik: 850 B 

5 aer — 3 Lim Chem.F.-Ath.|- ** 

1 9 2 4½ 98 G Stett. Kraft- 45 B 
Stett.Stdt.-O.| 4½ — B.“ Dünger-E.- A. ** 

St. Str. V. A.. 100 6 Used, - Woll. f 

Pr. Nat.-V.-A.| 4 100 Kreis-Oblig. . 5 

Pr. See-Ass. Greifenhagen zu 108 
... 650 B Kreis-Oblig. +5 


Comp.-Act, - 
\ 


